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3Begriffsdefinition

Historisch gewachsene bzw. bewegliche Fahrpläne
Fahrplan, der für die einzelnen Strecken und Bahnhöfe 
Abfahrts- und Ankunftszeiten in unregelmässiger Folge 
angibt.

Taktfahrpläne, starre Fahrpläne
Fahrplan mit konstanten Zugfolgezeiten zwischen den 
Zügen einer Linie.

Integrale Taktfahrpläne:
Taktfahrplan, bei dem in den Umsteigeknoten die 
Taktzeiten der miteinander verknüpften Linien derart 
aufeinander abgestimmt sind, dass zwischen allen 
Linien gleichzeitig umgestiegen werden kann.
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4Vom starren Fahrplan zum ITF

Jahr Holland Grossbritannien Deutschland Schweiz
1908 Starrer Fahrplan 

Rotterdam - 
Scheveningen

ab 
1920

Ausdehnung aufs 
ganze Land

1921 Starrer Fahrplan bei 
der London & South 
Railway

1935 Starrer Fahrplan im 
Ruhrschnellverkehr

1938 Landesweiter 
Taktfahrplan

1953 Erste Studienreise der 
SBB nach Holland

ab 
1957

Einführung von 
Taktfahrplänen bei 
Privatbahnen

1968 1. starrer Fahrplan bei 
den SBB (rechtes 
Zürichseeufer)

1970 Fahrplankonzept 
"Spoorslag '70"; 
Taktfahrplan mit 2 
Zugsystemen
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5Vom starren Fahrplan zum ITF (2)

Jahr Holland Grossbritannien Deutschland Schweiz
1971 IC-Verkehr (nur 1. 

Klasse) im 2-Stunden-
Takt

1972 Studie für einen lan-
desweiten Taktfahr-
plan (Spinnerclub)

1977 "Full Inter-City 125 
services" mit 
Taktfahrplan

1979 Jede Stunde, jede 
Klasse im Fernverkehr

1982 Landesweiter 
Taktfahrplan

ab 
1993

Einführung des ITF in 
den Bundesländern

1998 Landesweiter 15-
Minuten-Takt

2004 Inbetriebnahme der     
1. Etappe von Bahn 
2000
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6

15’ 30’ 45’ 60’ 75’ 90’ 105’ 120’

clustered
offer

applications for a 
Regular Interval Timetable

timetable according to requirements, 
possibly trains every two hors

demand
(passengers/day)

intervall

Nachfrage

15’ 30’ 60’ 120’ 240’ 480’

Angebot: 
Taktintervall [Min]

Entsprechend der Nachfrage gibt es folgende Anwendungsfälle:

Stadtver-
kehr

BedarfsfahrplanIntegraler bzw. 
Taktfahrplan

Polyzentrische Siedlungsstruktur, disperse Nachfrage, 
Reisezeiten zwischen ½ und 3 bis 4 Stunden

Anwendungsbereich von Taktfahrplänen
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7Grundlage des Taktfahrplans: Regel-
mässige Abfahrten zur gleichen Minute
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8Gegenrichtung: 
Symmetrieachsen oder Symmetriezeit
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9Grundlagen des 
Integralen Taktfahrplans

Züge sind bereit zur Abfahrt (00)

Züge sind bereit zur Abfahrt (00)Ankunft in den Umsteigebahnhöfen (55)

Abfahrt in den Umsteigebahnhöfen (05)
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10Symmetriezeit
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11Symmetriezeit: Alle Teilsysteme müssen 
die gleiche Symmetrieachse aufweisen
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12Voraussetzungen für einen ITF

• Alle Züge fahren in einem Taktfahrplan

• Die Taktfahrpläne der einzelnen Linien weisen dieselben 
Symmetriezeiten auf

• Die Fahrzeit in Richtung und Gegenrichtung ist identisch

• Die ideale Fahrzeit zwischen Knotenbahnhöfen beträgt ein 
Vielfaches des halben Taktintervalls

• Die Taktfahrpläne der einzelnen Linien gehören derselben 
Taktfamilie an

• Ausreichende Dimensionierung der (Knoten-) Infrastruktur



074 | Vortrag ITF/ETK | 1-00 | Tagungsband | 04.05.07 | Rey

13Realisierung der idealen Fahrzeit 
zwischen den Knoten

• Verkürzung der Fahrzeit z.B. durch Ausbau der 
Infrastruktur, Anpassung der Haltepolitik, Einsatz von 
Fahrzeugen mit Neigetechnik, u.a.

• Verringerung des Taktintervalls z.B. von einem 
Stunden- auf einen Halbstundentakt verdoppelt die 
Anzahl der möglichen idealen Fahrzeiten zwischen 
den Knoten:
- Stundentakt: ein Vielfaches von 30 Minuten
- Halbstundentakt: ein Vielfaches von 15 Minuten

• Grundsatz: „So rasch wie nötig“ und nicht „so schnell 
wie möglich“.
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14Darstellung des ITF
als Netzgrafik
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15Der ITF erfordert auch eine neue 
Planungsmethodik

Nur der Einbezug des Fahrplans – marktorientierte Angebotsstrategie –
in die Langfristplanung ermöglicht eine Optimierung der Infrastruktur.

PlanungsmethodikPlanungsmethodik ITFITFKlassischeKlassische PlanungPlanung

Fahrplan

Betrieb

Kurz-
fristig

Betrieb
KurzKurz--
fristigfristig

Nachfrage

InfrastrukturLang-
fristig

Rollmaterial

Nachfrage

Fahrplan (ITF)

Infrastruktur

LangLang--
fristigfristig

Rollmaterial
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16Planungsmethodik des ITF

Ausbau der
Infrastruktur

time
1990 1995 2000 2005/10

ZielzustandZielzustand

Zwischen-
stufe

Vorstufe

Die Umsetzung eines ITF erfordert meistens den Ausbau der Infrastruktur
und daher eine stufenweise Realisierung in Kenntnis des Zielzustandes.

Vor- und Zwischenstufe sind so zu konzipieren, dass sie eine Etappe in 
Richtung Zielzustand darstellen bzw. aufwärtskompatibel sind.
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17Die Entstehung des ITF in Deutschland

Ziel war eine Revitalisierung des Nahverkehrs mit klar 
formulierten unternehmerischen Hauptstossrichtungen:

• Ein einfach kommunizierbares Fahrplanangebot soll 
Mehrverkehr und Mehreinnahmen generieren,

• Vereinfachte, repetitive Betriebsabläufe, insbesondere 
beim Rollmaterialeinsatz, sollen die Kosten reduzieren,

• Investitionen in Anlagen und Fahrzeuge sollen gezielt 
dort erfolgen, wo sie die positiven Wirkungen des ITF 
unterstützen resp. erst ermöglichen.

In den Jahren 1991 bis 1993 erfolgte die Pilotstudie
ITF Südwestraum.



074 | Vortrag ITF/ETK | 1-00 | Tagungsband | 04.05.07 | Rey

18Planungsreihenfolge beim ITF

Bestehende 
Infrastruktur

Vorhandener 
Fahrzeugpark

Vorstufe      
ITF

Bestehende 
Infrastruktur

Vorhandener 
Fahrzeugpark

Zwischenstufe 
ITF

Teilausbau 
Infrastruktur

Neigetechnik-
fahrzeuge

Zielzustand   
ITF

Ausgebaute 
Infrastruktur

Neuer 
Fahrzeugpark
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19Entwicklung des ITF von 1993 - 1998
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20Entwicklung der Zugkilometer im 
SPNV in Deutschland 1994 - 2004 
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0 20 40 60 80 100 120

Bayern

Nordrhein-Westfalen

Baden-Württemberg

Berlin/Brandenburg

Niedersachsen

Hessen

Rheinland-Pfalz

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Thüringen

Mecklenburg-Vorpommern

Saarland

[Mio. Zkm / Jahr]

2004/05*
1993/94

* Ausnahmen: Baden-Württemberg (2002), 
Berlin/Brandenburg (2003), Hessen (RMV: 
2003), Meck.-Vorp. (2006)
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21Anwendung des ITF in Deutschland

• In Deutschland gibt es sehr wenig Beispiele für 
umgesetzte ITF-Zielzustände.

• Die meisten realisierten ITF sind Vor- und/oder 
Zwischenstufen.

• Ohne eine konsequente Ausrichtung der Ausbauten 
des Bundesverkehrswegeplans an einem bundes-
weiten Fernverkehrs-ITF kann die vorgestellte 
Planungsphilosophie auf den unteren Ebenen nicht 
funktionieren.
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22ITF und Zielvereinbarung
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23Die Idee Bahn 2000 – Planung und 
Umsetzung des ITF in der Schweiz

Ein gutes Beispiel für die Planungsmethodik des ITF ist 
die am 12. Dezember 2004 eröffnete erste Etappe von 
„Bahn 2000“.

Über hundert Teilvorhaben verteilt auf das ganze Land 
haben die Planer gezielt auf einen Fahrplan hin realisiert, 
dessen Grundzüge schon vor fast 20 Jahren bekannt 
waren.

Auch bei der aktuell laufenden Planung für den Zeithori-
zont 2030 (Zukünftige Entwicklung der Bahnprojekte ZEB) 
kommt der gleiche Planungsansatz zur Anwendung.
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24Bahn 2000
Fahrplan 1999
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25Bahn 2000
Fahrplan 2001
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26Bahn 2000
Fahrplan 2004
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27Bahn 2000
Fahrplan ZEB
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28Entwicklung von Angebot und 
Nachfrage in der Schweiz
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29Erfolgsfaktoren ITF Schweiz

Ein Tarif

Ein Fahrplan

Ein Netz

Für einen
umfassen-
den öV



074 | Vortrag ITF/ETK | 1-00 | Tagungsband | 04.05.07 | Rey

30Volksabstimmungen bestätigen die 
schweizerische Verkehrspolitik
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31

Integrierte Planung: Europäische 
Trassenplanungs-Behörde

Umsetzung in Zeitscheiben von 2 bis 4 Jahren

Zukünftige Anwendungsfelder: 
Internationale Koordination 

Land A Land B Land C Land N

Realisierungs-
Verträge mit EIU

Zugskategorienweiser 
Trassen-Wettbewerb

Angebots-
konzept

Infrastruk-
turausbau

Roll-
material

Gemeinsames TEN/HGV-Projekt

Anschub-
Finanzierung
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32Grenzüberschreitender ITF nach 
Inbetriebnahme LBT und GBT


